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Der Bayrische Kandwerkertag
D er nunm ehr geschlossene zweite bayrische Handmerkertag > 

hat seine Aufgabe, die Aufmerksamkeit der Regierung sowohl, 
als auch des P a rla m e n ts  auf die Bedürfnisse des Gewerbe
standes zu lenken, in w ürdiger Weise erfüllt. Allgemein 
herrschte die Ueberzeugung vor, daß der gesammte L ibera lis
mus den Bestrebungen der Handwerker feindlich gegenüber 
stehe, und daß deshalb bei den W ahlen keine S tim m e mehr 
für liberale Kandidaten abgegeben werden dürfe. Die ge
faßten Beschlüsse sind folgende:

1. D er bayrische Handwerkertag erkennt die bis jetzt von 
der Reichsregierung dem Handwerkerstände zugestandenen 
Rechte zur Bekämpfung der zügellosen Gewerbefreiheit nicht 
als genügend an, dankt fü r das freundliche Entgegenkommen, 
Muß aber zu seiner Selbsterhaltung strenge auf die Forderung 
der Einführung obligatorischer In n un gen  bestehen. E r  bitte 
die hohe S taa tsreg ierun g , den Handmerkertag zu schützen, 
wie in ihrem eigenen Interesse vor finanziellem und m orali
schem Untergänge zu bew ahren; denn ein geordneter H and
werkerstand ist die Stütze der Krone.

2. I n  der E rw ägung, daß in der B ildung  von Innungen  
der erste S ch ritt zur Reorganisation des Handwerks zu suchen 
sei, mögen die bezüglichen Bestrebungen das nöthige Entgegen
kommen von S e iten  der selbstständigen Handwerker finden. 
Ferner solle der Handwerkertag die Hoffnung aussprechen, 
daß der B undesrath  noch vor den bevorstehenden Reichstags
wahlen die Genehmigung des A n trags Ackermann ertheile 
und das B u reau  beauftragt werde, an den H errn  Reichs
kanzler die B itte  zu richten, für die Annahme dieses Gesetzes 
seinen Einfluß beim B undesrath  geltend zum machen.

3. D a s  S treben  nach Errichtung von Znnungsherbergen 
verdient Unterstützung.

4. D er Handwerkertag spricht die Ueberzeugung aus, 
°aß das Submissionswesen in der jetzigen Form  und G estalt 
verwerflich und gemeinschädlich ist; daß der H ausirhandel in 
oem jetzigen Umfange absolut nicht nothwendig, fü r den seß
haften Handwerker aber schwer drückend ist; daß ferner die 
W den S tra fans ta lten  gefertigten W aaren  unter den Um
ständen, wie sie auf den M arkt gebracht werden, eine noch 
größere Schädigung einzelnen Gewerben zufügen, und spricht 
daher die E rw artung  au s, daß die verbündeten Regierungen 
die nöthige Rem edur eintreten lasten.
. 5. D er Handwerkertag empfiehlt allen Handwerkern, bei
dm nächsten Reichstagswahlen n u r solchen Kandidaten ihre 
s tim m e zu geben, von denen sie die G aran tie  haben, daß sie 
kür die Forderungen der Handwerker (namentlich Anstrebung 
obligatorischer Inn un gen , E inführung der Arbeitsbücher für 
E e  Gesellen ohne Unterschied, größte Beschränkung des 
^ausirhandels und der Konsumvereine, Beseitigung der 
W anderlager und der W anderauktionen, sowie der gewerbs
mäßigen Verauktionirung neuer Handwerkserzeugnisse, Regelung 
des Submissionswesens, der S trä flin g sarb e it und M ili tä r 
werkstätten), wie sie auf dem Handwerkertag in F rankfurt 
0- M . aufgestellt wurden, eintreten. I n  W ahlkreisen, wo es 
M agnet erscheint, Kandidaten au s dem Gewerbestand, sei es 

urch eigene K raft, oder m it Hilfe politischer P arte ien , au f
zustellen, ist dies m it Energie durchzuführen.

Der Verschollene.
Novelle von M. G e r h a r d t  

Verfasser von: „Geächtet", „Die Weltverbesserer".
Nachdruck verboten.

v n l in ^  wandte sich endlich und sah, daß N atalie  das Kind 
An- angekleidet hatte und im Begriff w ar, auch ihren 
ständig /" hegender Hast, m it bebenden F ingern  zu vervoll-

krat ä u f ^  bedeutet das, N a ta lie? "  fragte er betroffen, und

hatte das Kind auf ihren A rm  gehoben. „ E s  be- 
t, erwiderte sie, „daß ich gehe. D er W agen ist bestellt, 

^  gehe zu meiner M utte r."
un>> in Nacht und U nw etter? —  D u  bist von S inn en

In werde das nicht zugeben. Und das Kind?"
"^alie  tr a t  zurück, wie er sich näherte, und drückte die 

ik,f an sich, indem sie ihre Augen in feindlichem Trotz auf 
Iren« .kten heftete. „E lla begleitet mich natürlich. Ich  

 ̂ wich nicht von ihr."
indein - wchken, N atalie ," versetzte Arnold entschieden, 
Widei-n ̂  d as Kind au s den Armen nahm , ohne daß sie 
m it »n L öu leisten wagte, während die Kleine erschreckt 
scheinend "  ^"H en in sein, ihr fremd und unheimlich er-
daß D u ^.^"k litz  starrte. „ I s t  es wirklich dahin gekommen, 
mit bwe Frauenehre, Deinen S chw ur vor dem A lta r 
fola,»  trittst, um  einer wahnsinnigen Leidenschaft zu 
bin sicheres Verderben führt, so geh. Ich
wenn ^ w g s  kein G o tt, sondern ein irrender Mensch, und
D ir ki»" einem, au s  Liebe zu D ir  begangenen Unrecht 
elend r» '"^echtigung herleitest, Dich, mich und das Kind 
ist ,° A  machen -  ich halte Dich nicht zurück. —  Aber E lla

unter d-»n ^  ^  bem Kinde, das in seiner Erregung und 
voraek,» ) Umdruck, daß etwas Ungewohntes m it den E ltern  

1 ,  zu weinen anfing, freundlich zuredete, obgleich es

Die gefaßten Beschlüsse decken sich, wie man sieht, in 
allen wesentlichen Punkten m it den auf dem letzten H and
werkerkongreß in F rankfurt a. M . genehmigten Resolutionen.

Diese Einmüthigkeit der Handwerker verdient alle An
erkennung und dürfte an maßgebender S telle  gewürdigt 
werden.

Wolitische Tagesschau.
Wie dem H. C. aus Posen mitgetheilt wird, hat der 

wegen Landesverraths bekanntlich zu 3 '/ ,  Jah ren  Festungshaft 
verurtheilte Schriftsteller v. KraSzewski dem polnischen 
B latte  K raj mitgetheilt, daß ein von ihm an S e . M ajestät 
den Kaiser gerichtete» Gesuch um E rlaß  der S tra fe  abgelehnt 
worden ist.

Ueber die bereits gemeldete Verhaftung zweier französischer 
S pione kann die Köln. Z tg ., nachdem die Voruntersuchung 
geschlossen ist, folgende genaue M ittheilung machen: Am 7. d. 
M ts . kamen im Gasthof zur S ta d t Lüttich in Koblenz zwei 
Fremde an, die sich a ls  L lo in , oktieisr lrantzuis und U übl- 
inunn, x ro x riö ta irs , ins Fremdenbuch eintrugen. Ih re  einzige 
Aufgabe schien im Spazierengehen nach den Koblenz umgeben
den und beherrschenden Höhen namentlich dem Kühlkopf zu 
bestehen. Zudem folgten sie aus möglichster Nähe den Festungs- 
kriegsübungen. Am 11. d. M ts . hatten sie sich im Walde 
hart an eine B atterie  herangemacht nnd so verdächtig dabei 
benommen, daß dem deutschen Offizier der wahre Charakter 
der Fremden nicht mehr zweifelhaft sein konnte, umsoweniger, 
a ls  dieselben im Gasthof, in dem viele deutsche Offiziere ver
kehren, in aufdringlicher Weise sich seit Tagen an letztere 
herangemacht und Gespräche m it ihnen über die M anöver 
hervorzurufen gesucht hatten. D er deutsche Offizier erwies 
ihnen nicht die Ehre, sie an der B atterie  zu verhaften, sondern 
erstattete seinem Vorgesetzten Anzeige, der dann die Verhaftung 
derselben durch die Polizei veranlaßte. D ie Untersuchung hat 
die volle Schuld der in den mittleren Jah ren  stehenden Herren 
ergeben M an  fand bei ihnen eine M enge Karten, O r ts a u f 
nahmen, Skizzen, Aufzeichnungen, die es zweifellos machen, 
daß sie M ilitärspionagc getrieben haben; und zwar nicht etwa 
auf eigene Hand während eines U rlaubs, sondern auf unm ittel
baren Befehl des französischen Kriegsm inisters. I m  Besitz 
des Klein fand sich unter den Papieren und Banknoten eine 
chiffrirte Depesche des französischen Kriegsm inisters Campenon 
an Klein vor, die letzterer selbst entziffert und durch A u s
schneiden und Wiederzusammenkleben der Buchstaben lesbar 
gemacht hatte und die in der Uebersetzung etwa lautet: „ S ie  
haben sich angesichts dieses sofort nach P a r is  zu begeben und 
hier nähere Befehle in Empfang zu nehmen, die eine D ienst
reise nach Koblenz betreffen." D ie so sorgfältige Aufbewah
rung und selbstgefertigte Dechiffrirung dieser Depesche läßt 
über das T alen t des H errn  Franzosen für das Handwerk, zu 
dem er kommandirt w ar, keine große M einung aufkommen. 
Klein ist Platzingenieur von Perpignan. R ühlm ann, von dem 
man nicht weiß, ob der im Gasthof angegebene Name richtig 
ist, und der sich überhaupt etwas vorsichtiger benahm, ist ostok 
äo butkkrie (etwa zweiter Artillerie-O ffizier vorn Platz) in 
B elfort. D ie Schuld der Verhaften hat sich so klar er
geben, daß die Voruntersuchung schon geschlossen werden 
konnte, so daß die gerichtliche Untersuchung alsbald statt
finden wird.

ihm h art ankam, ein W ort über die Lippen zu bringen, 
wurde an die T hür geklopft. N atalie öffnete eine S p a lte ;  
draußen stand das Mädchen und berichtete, jetzt zur Nachtzeit 
sei kein W agen aufzutreiben. S ie  schien verdrossen, m it solch 
seltsamem A uftrag  in das wüste W etter hinausgeschickt w or
den zu sein, und hatte sich desselben w ohl auch nicht m it be
sonderem Eifer erledigt. N atalie  entließ sie ohne eine weitere 
Bemerkung. —  I n  dumpfem B rüten  blieb sie fast auf der
selben S telle  stehen und begann mechanisch sich der Toiletten- 
stücke zu entledigen, die sie für die Reise angelegt.

D raußen  brach jetzt plötzlich ein wilder W irbelsturm  los, 
m it D onner und schwerem Platzregen vermischt. E lla rief 
angstvoll nach der M am a, und Arnold setzte sie nieder, um 
die B alkonthür zu schließen und die Fenster zu befestigen. 
Im m e r wüthender tobte der O rkan, Regen und Schloffen 
prasselten auf das Dach des leichtgebauten Hauses nieder, 
das vom Dach bis zum Fundam ent erschüttert wurde. D ie 
B äum e des G artens ächzten und brachen, durch die leicht
verw ahrten Fenster drangen Wasserströme ein, der Himmel 
schien in Flam m en zu stehen, und betäubend, wie das Getöse 
einer nahen B randung , raste der Kampf der Elemente.

N atalie hatte sich auf die Knie geworfen, das Kind an 
sich gedrückt. Arnold stand an den Thürpfosten gelehnt, die 
Arme untergeschlagen, den düstern Blick auf sein Weib und 
geheftet, die er nicht an seiner B ru st bergen, denen er nur 
für den Nothfall zu Schutz und Hülfe bereit sein durfte. 
D a s  ganze unermeßliche Elend, das vor ihm lag, drängte 
sich in diese entsetzliche halbe S tunde zusammen und drückte 
ihn fast zu Boden.

Endlich schien die W uth des OrckanS erschöpft E r  
ließ nach, brach noch einmal und wieder mit verminderter 
Gew alt los, und legte sich allmählich. Arnold ging in das 
Vorzimmer und schritt dort auf und nieder, immer dieselben 
schweren, unfaßbaren Gedanken in seinem H aupt bewegend, 
ohne Trost, ohne Licht, ohne einen Ausweg. —  Eine S tunde 
verging so und noch eine. E r  w arf endlich einen Blick in

Gestern Nachmittag fand in Alexandrien eine Kundgebung 
von etwa 8000  Personen statt, welche berechtigt sind, Schaden
ersatz für die ihnen durch das Bom bardem ent von Alexandrien 
zugefügten Beschädigungen zu verlangen. D er G ouverneur 
versprach im Namen des Khedive, daß Alles geschehen solle, 
um  den gerechten Ansprüchen möglichst bald nachzukommen.

E in  in P a r is  eingetroffenes Telegramm des französischen 
Residenten au s Hue vom 15. d. M . meldet die Beseitigung 
der von den anamitischen Regenten bei Gelegenheit des Todes 
des Königs erhobenen Schwierigkeiten. D ie Regenten hatten 
die E rnennung des neuen Königs ohne vorgängige Z u 
stimmung des französischen P ro tek to ra ts  in Anspruch ge
nommen und gegen die Ueberlassung eines T errains im 
In n e rn  der Citadelle an die Franzosen W iderspruch erhoben. 
Alle diese Forderungen scheiterten an  der Festigkeit des Resi
denten, welcher auf seinen Forderungen beharrte. D ie ananiiti- 
schen Regenten haben die Zustim mung Frankreichs zu der 
W ah l des neuen Königs nachgesucht und ist dieselbe hierauf 
ertheilt worden. D ie K rönung des neuen Königs erfolgt am 
17. d. M ts . D a s  den Franzosen im In n e rn  der Citadelle 
eingeräumte T errain  wurde am 15. französischerseits besetzt.

Säm m tliche für die Expedition nach Khartum bestimmten 
T ruppen sollen, wie aus Kairo gemeldet w ird, so bald als 
nur möglich nach W adyhalfa abgehen und von dort aus nach 
Sem neh, auf dem Wege nach D ongola, d irig irt werden.

Deutsches Weich.
B erlin , 16. August 1884.

—  D er Kaiser nahm am Sonnabend V orm ittag auf 
B abelsberg  den V ortrag  des Hofmarschalls G rafen Perponcher 
entgegen, empfing mehrere höhere Offiziere zur Abstattung 
persönlicher M eldungen und arbeitete m it dem Generallieutenant 
v. Albedyll. Nachmittags hatte der Gesandte v. Thielau die 
Ehre des Empfanges. S p ä te r  unternahm der Kaiser eine 
Spazierfahrt durch den Park  von Babelsberg und die neuen 
Anlagen. Um 4  Uhr fand bei den M ajestäten ein größeres 
D iner statt, zu welchem unter anderen der Gesandte v. T hielau, 
ferner S taa tsm in iste r D r . Lucius, Professor D r . CurtiuS 
mit Einladungen beehrt worden sind. —  D er P rinz  Friedrich 
K arl wird nach dem 20. d. M ts . in seiner Eigenschaft a ls  
G en era l-In spec teu r der 3. Armee - Jnspection, zu der das 
7., 8 ., 10. und das 12. (königl. sächsische) ArmeecorpS gehören, 
im Bereiche dieser Armee-Jnspection Truppenbesichtigungrn 
abhalten und sich deshalb m it seinem S täb e  nach diesen P ro 
vinzen begeben. — D ie Prinzessin Albrecht von Preußen tra f 
m it ihren drei Söhnen gestern früh, von Scheveningen zurück
kehrend, hier ein und nahm in ihrem P a la is  in der W ilhelm 
straße ihr Absteigequartier. —  D e r P rinz  Albrecht dagegen 
ist gestern Abend in B erlin  eingetroffen. Heute M ittag  werden 
sich der P rin z  und die Prinzessin Albrecht nach P otsdam  
begeben. —  Am M ontag gedenken der P rin z  und die P r in 
zessin B e rlin  wieder zu verlassen D er P rinz  begiebt sich 
von hier zur Truppenbesichtigunq nach Hannover und begleitet 
später den Kaiser zu dem großen M anöver an den Rhein, 
während seine Fam ilie von hier nach Kamen; in Schlesien reist.

—  I n  hiesigen Hofkreisen soll man, wie der „M agd. 
Z tg ."  geschrieben wird, nicht mehr die Möglichkeit einer Z u 
sammenkunft S r  M ajestät des Kaisers m it dem Ksiser von 
R ußland gelegentlich der in Russisch-Polen stattfindenden

das Schlafzimmer. D a s  Kind lag in seinem Bettchen, N ata
lie halbentkleidet, m it aufgelöstem H aar über da- Fußende 
desselben geworfen; sie schien vor Erschöpfung in Schlaf 
gesunken.

A ls sie morgens aus bleiernem Schlum m er wie zer
schlagen an allen Gliedern und m it heftigem Kopfweh e r 
wachte, w ar Arnold nicht da. S e in  B e tt w ar unberührt, 
im Vorzimmer aber auf dem Tisch lag ein Telegram m , bä
um  vier Uhr M orgens aus der Schneidemühle angekommen: 
„Wolkenbruch —  W assersgefahr!" D aru n te r hatte Arnold 
m it hastiger Hand folgende W orte geschrieben:

„Ich  muß sofort nach Hause. D i r  vertraue ich unser 
Kind an. Ehe D u  einen endgültigen Entschluß saßest, bedenke, 
daß E lla 's  Zukunft davon abhängt. —  A rnold."

V i e r z e h n t e s  C a p i t e l .
D er S tu rm  hatte sich ausgetobt, aber noch lastete die 

Atmosphäre schwül und feucht über der verwüsteten Erde, die 
elektrische, S pannung  schien noch nicht ausgeglichen, über den 
Höhen hing schweres Gewölk, aus den dunkelbewaldeten 
Schluchten stiegen weiße Nebel auf und reckten sich gespen
stisch em por, die S onne brannte durch die verhüllenden Wol» 
kenschleier, und ab und zu troffen Regenschauer hernieder. 
E rst am Nachmittag begann ein frischerer Luftzug sich zu 
regen und die Sonne brach durch.

N atalie hatte den Vorm ittag in düsterm H indäm m ern 
zugebracht. S ie  w ar allein und die unnatürliche, furchtbare 
Aufregung der Nacht rächte sich durch krankhafte Abspannung. 
I h r  w ar, a ls  hätte sie sich mit ihren bloßen Händen ihren 
Weg durch riesige« Trümmergestein zu bahnen, das sie auf 
allen S eiten  einschloß. S o  ohnmächtig fühlte sie sich, daß 
sie kaum einen Versuch machte, ernstlich über ihre Lage nach
zudenken. F ü r  jetzt hatte sie n u r einen Wunsch, ein dringen
des Bedürfniß: Ruhe! —  Aber das dumpfe Bewußtsein, daß sie 
vollkommen aus ihrer B ah n  geworfen, daß ihr geschehen, 
was sie bis vor wenig S tun den  auch nur zu denken sich ge
sträubt hätte, ließ e- zur Ruhe nicht kommen. (Forts, folgt.)



Manöver unbedingt von der Hand weisen, wenn man auch 
nachdrücklich betont, daß Bestimmtes in dieser Beziehung 
noch nicht festgesetzt, und namentlich die Frage noch nicht ent
schieden sei, ob die immerhin beschwerliche Reise nach der 
russisch-deutschen Grenze im Hinblick auf die bevorstehenden 
Manöver-Anstrengungen am Rheine fü r Se. Majestät rath- 
sam Würde-

Kiel, 15. August. Korvetten-Kapitän Starke soll, wie 
man der W .-Z . schreibt, bereits seinen Urlaub angetreten 
haben, um in kurzer Frist nach der Türkei überzusiedeln. 
Demselben w ird  Seitens der Pforte ein besonderer Ver
trauensposten eingeräumt; er w ird nicht dem Marinem inistcr 
unterstellt werden.

Schwerin, 16. August. Se. Königl. Hoheit der Groß
herzog erfreuen sich in Gelbensande eines befriedigenden 
Wohlseins und nehmen in gewohnter Weise die Vortrüge 
der Chefs der Behörden entgegen.

Äuskand.
Wien, 15. August. D er frühere Khedive Jsmael Pascha 

ist hier anwesend, um hiesige Aerzte zu konsultiren.
S t. Petersburg, 16. August. D er Kaiser empfing gestern 

in Kraßnoje Selo in feierlicher Audienz den persischen Spezial- 
Gesandten Daule-Jahia-Khan, welcher später der Kaiserin und 
auch dem Thronfolger vorgestellt wurde. Letzterem überreichte 
der Gesandte ein P o rtra it des Schahs.

S t. Petersburg, 16. August. Den von auswärtigen 
B lä tte rn  über die Entdeckung eines Komplottes in Warschau 
gebrachten Nachrichten gegenüber theilt das „Jo u rn a l de S t. 
Potersbourg m it, es sei allerdings in Warschau eine Unter
suchung gegen eine verbrecherische Gesellschaft eingeleitet worden, 
die revolutionäre Zwecke verfolgt habe, die Zahl der V er
hafteten betrage 32, von denen 3 der orthodoxen Kirche, 21 
der katholischen Kirche angehörten und 7 Juden seien. B e i 
den vorgenommenen Haussuchungen seien weder D ynam it, 
noch Waffenvorräthe gefunden worden, sondern lediglich vcr- 
schieden« Publikationen, Proklamationen und Schriftstücke sub
versiver Tendenz, wie sie das gewöhnliche Inventar revolu
tionärer Verbindungen bildeten.

Odessa, 16. August. D er Kriegsdampfer „E lb o ru s ", 
auf welchem sich der Stabschef der PontuSflotte befand, ist 
unweit von hier am 14. d. M .  Nachts auf den Grund ge
stoßen und hat bis jetzrnochnichtwieder flo tt gemacht werden können.

Paris, 15. August. Heute, am Geburtstag Napoleon's I. , 
der auch unter dem zweiten Kaiserreiche als ein National- 
Festtag gefeiert wurde, fand in der Kirche S t.  Augustin am 
Boulevard Melesherbes, um 1 Uhr M ittags  eine feierliche 
Messe statt. V or der Kirchenthür wurden kleine Bouquets 
von Veilchen —  bekanntlich die LicblingSblume der Napolconiden 
—  feilgeboten und auch viel gekauft. Außerdem riefen die 
ZeitungS-Verkäufer, die in auffallend großer Anzahl erschienen 
waren, in ihrer bekannten marktschreierischen Weise das U ltra- 
Bonapartistische B la tt  „1^6 p e tit Oaporal" aus, welches als 
Beilage ein großes und nicht ganz schlecht ausgeführtes P o r
tra it des Prinzen V ictor Napoleon hatte; über dem B ilde  
steht m it großen Lettern „M p o le o n  V ."  —  Bezeichnend ist 
dieses offene Auftreten der kaiserlichen Partei jedenfalls, zwei 
Tage nach dem Schluß des Versailler Congresses, der den 
„ewigen" Bestand der republikanischen Verfassung fü r Frank
reich beschloß. —  I n  dem Annoncentheil jener Nummer des 
„P e tit Caporal" ist übrigens noch m it fetter S chrift ange
kündigt, daß das B la tt  seinen Lesern zur Feier des 15. August 
in der „Grande Brasserie de la Presse", 125 Rue M o n t
martre, einen „vortrefflichen Bock" fü r 15 Centimes (statt 
des sonstigen Preises von 25 oder 30 Centimes) offcrirt. —  
A ls  Nachschrift ist angegeben: „M a n  versehe sich m it diesem 
Bon, der nur fü r den 15. August G iltigkeit hat." —  Das 
nennt man praktische P o lit ik !"

Paris, 16. August. D ie  der Regierung nahestehenden 
Journale erklären die heutigen der Verschärfung des französisch
chinesischen Konflikts betreffenden Meldungen der Tim es fü r 
unbegründet. D ie  Nachricht, daß China sein Anerbieten einer 
Entschädigungsleistung zurückgezogen habe, w ird von dem 
TcmpS noch speziell dcmentirt.

'R om . 15. August. Malonissi ist zum italienischen 
Generalkonsul in T un is  ernannt worden.

Washington, 16. August. D er deutsche Gesandte 
von Alvensleben ist hier eingetroffen. -

Irovinzial- Nachrichten.
P r .  S ta rg a rd t, 15. August. (F e u e r . E r t r u n k e n . )  

Heute Vormittag flammte eine mächtige Feuerlohe im Dorfe 
Morroßyn, Kreis P r . Stargardt, auf, und legte binnen Kurzem, 
dem Vernehmen nach, ein Bauerngehöft in Asche. Umfassende 
Hilfe war nicht sofort zur Stelle, da sich die Arbeiter zum großen 
Theil auf dem Felde befanden. Glücklicherweise trieb der W ind  
die Flammen und den Rauch vom Dorfe weg, dem offenen Felde 
zu, sonst hätten gar leicht die Nachbargebäude von den Flammen 
erfaßt und namenloses Brandunglück herbeigeführt werden können. 
—  Vorgestern büßte im See bei Schwarzenau, Kreis Löbau, ein 
junger Mensch auf Leichtsinnige Weise sein Leben beim Baden ein. 
Derselbe schwamm, Warnungen zum Trotz, längere Zeit unter 
Wasser und kam lebend nicht wieder an die Oberfläche. Sein  
Leichnam wurde inzwischen von Fischern aufgefunden.

D anzig , 15. August. ( E in  V e te ra n  d er deutschen 
M a r in e ) ,  ein mehr als 35 Jahre altes Kanonenboot, das viele 
Meere durchfurchte und die preußische und dann später die deutsche 
Flagge mit Ehren getragen, ist der Vernichtung anheimgefallen. 
Es ist dies das Kanonenboot N r . 2, welches wegen Alters
schwäche aus der kaiserlichen M arine  ausrangirt und von der 
hiesigen kaiserl. W erft vor ca. 2 Monaten verauktionirt wurde. 
Meistbietender war der hiesige Kaufmann Baden mit 2 0 0 0  M .  
D a s  ehemalige Kriegsschiff, welches im dänischen Kriege Lorbeecn 
errungen, wurde in den sogenannten Kielgraben bugsirt und wird 
jetzt abgetakelt. Arbeiter reißen das M eta ll- und Holzwerk vom 
Schiffe, und binnen kurzer Zeit wird die letzte Planke von dem 
ehemals stolzen Fahrzeuge verschwunden sein. M i t  demselben ver
schwindet ein Stück Geschichte der preußischen M arine .

D anzig , 16. Angust. (B e zü g lic h  e in e s  T o d e s fa l le s  
durch J m p s v e r g i f tu n g )  in Danzig, den auch w ir reproduzir- 
ten, erhält die „Volks.-Z tg ." folgende Zuschrift: „Danzig, 13.
August 1884. I n  der N r . vom 7. August Ih re s  B latte - ist 
eine Zuschrift aus Danzig, von einem Herrn D r .  Crüwell her
rührend, enthalten, der zufolge ein von m ir geimpfte- Kind, 
Albertine Krajewski, an den Folgen der Im pfung gestorben sein 
soll. Ich erkläre, ein Kind dieses Namens nicht zu kennen und 
auch nicht geimpft zu haben. Ueber den Mißbrauch meines N a 
mens wird sich Herr D r .  Crüwell anderweitig zu verantworten 
haben. D r .  Kohtz." D ie  „Vo lks-Z tg ." knüpft hieran die fol
gende Bemerkung: „ W ir  erwarten eine Erklärung des Herrn D r .  
Crüwell zur Klarstellung seines Verfahrens und bitten diejenigen 
Blätter, welche das Crüwell'sche Schreiben nachgedruckt haben, von 
vorstehender Erklärung des Herrn D r .  Kohtz Notiz zu nehmen."

Goldap, 15. August. (M a n ö v e r . )  I n  den Tagen vom 
11. bis 15. September wird das Manöver in unserem Kreise 
stattfinden; das hiesige M agazin wird durch 32  zweispännige und 
206  vierspännige Fuhren mit den nöthigen Lebensmitteln versehen 
werden. D ie  Einquartirung ist für die einzelnen Ortschaften 
schon festgesetzt worden.

Lokales.
T hor« . 18 . August 1884.

Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 
und auch auf Berlangen honorirt.

—  (G e s e lls c h a ft fü r  deutsche C o lo n is a t io n .)  D ie  
öffentliche Versammlung, welche, von dem Vorstand der Abtheilung 
Thorn berufen, gestern Abend im Saale des Schützenhauses statt
fand, war von ungefähr 100  Personen aus den ersten Kreisen 
Thorn's besucht. Nachdem der 2 . Vorsitzende, Herr Auditeur 
v. Heyne die Versammlung eröffnet hatte, ergriff Herr D r .  PeterS 
aus Berlin das W o rt, um in einem scharf durchdachten 
Vortrag die Nothwendigkeit deutscher Kolonisation darzuthun. 
D er geistreiche Redner betonte, daß Deutschland, welches doch in 
allen anderen Dingen die erste Stellung in der civilisirten W elt 
einnehme, aus diesem Gebiete durchaus zurückgeblieben sei, daß 
dieser übervölkerte S taa t, der jedes Jahr über 2 0 0 0 0 0  Unter
thanen durch Auswanderung verliere, noch nichts gethan habe, um 
diese werthvollen Elemente seiner Kraft dem Vaterlande zu erhalten. 
Herr D r .  Peters besprach sodann das Vorgehen der „Gesellschaft 
für Deutsche Kolonisation", erörterte, so weit es möglich und 
opportun war, die Schritte, welche bis jetzt in dieser Angelegenheit 
gethan und wies auf die Ziele hin, welche sich die Gesellschaft in 
erster Reihe gesteckt habe. I n  schneidiger Weise kritisirte Redner 
die von der Gegnerschaft eingeschlagenen Wege, dem Unternehmen 
zu schaden und betonte den M angel an jeglichem Natlonalgefühl, 
welchen die gegnerische Presse dabei zur Schau getragen habe.

(Fortsetzung folgt.)

^  (S e d a n fc s t.)  Unter Vorsitz des Herrn Oberbürger
meister Wisselinck hatte sich heute Vormittag ein Comilö, bestehend 
aus einer Anzahl Herren hiesiger S tadt, im Magistratssitzungs
saale versammelt, um über die Feier des diesjährigen SedanfesteS 
in Thorn zu berathen. Dieselbe soll am 2. September statt
finden. D er Ausmarsch der verschiedenen Vereine, Gewerke u. s. w. 
erfolgt um 2 Uhr Nachmittags von der Esplanade nach dem 
Ziegelei-Wäldchen. Auf dem Festplatze wird wahrscheinlich der 
Herr Oberbürgermeister eine Ansprache halten. F ür die E r
hebung des Entree'S führen die Aufsicht die Herren Sladlrath  
Behrensvorff und Maurermeister Uebrick. D ie  Beaufsichtigung 
über die Kinder und deren Spiele leitet Herr Lehrer Zedler. 
D er Turnverein veranstaltet um 4 Uhr unter Leitung deS Herrn 
Professor D r .  Böthke ein Preisturnen. D a s  Wettturnen besteht 
in Sprung, Lauf, Steinstoßen und Gewichtheben. D ie  Sieger 
werden mit Eichenkränzen, geflochten von Damen, aus dem Fest
platze geschmückt. D ie  Beleuchtung werden die Herren Rendanl 
Krüger und Stadtrath Behrensvorff beaufsichtigen. D ie  Ober
aufsicht führt Herr Bürgermeister Bender. Eingeleitet wird das 
Fest am Abend vorher durch einen Zapfenstreich, ausgeführt von 
der freiwilligen Feuerwehr und dem Kriegerverein. Zufolge einem 
Schreiben werden sich auch die Arbeiter aus der Eisengießerei von 
Herrn Drewitz, im Ganzen 2 0 0  M an n , an der Feier betheiligen. 
D ie  Vermielhung der Plätze für Restaurateure etc. findet Sonntag 
den 24 . d. M ts . auf dem Festplatze statt.

—  ( D e r  S ch ü tze n v e re in  zu  M o c k e r )  feierte gestern das 
zehnjährige Fest seines Bestehens und verband damit zugleich ein 
Prämienschießen. Auf dem Festplatze hielt zunächst der Vorsitzende 
des Verein-, Herr Geschäftsführer Tornow, eine längere Ansprache, 
in welcher er die Entstehung und Entwickelung deS Vereins dar
legte. Derselbe zählte beim Beginn 10  M itglieder, während die 
Z ah l derselben bis jetzt auf 63 gestiegen ist. M i t  einem Hoch 
auf S e . Majestät den Kaiser, in welches die Versammlung be
geistert einstimmte, schloß die Rede. Bei dem Prämienschießen, 
zu welchem 21 , theils sehr werthvolle Prämien zur Vertheilung 
gelangten, errang den ersten Preis, bestehend auS einem schönen 
Service, H err Bäckermeister Rose. der nebenbei bemerkt, Schützen
könig zu Thorn und Mocker ist. Den zweiten Preis erhielt Herr 
Wisselinck; derselbe bestand aus einem Stammseidel, geziert mit 
dem P ortra it des Kaisers. D ie  dritte Prämie erhielt H err Tornow. 
Erst spät trennten sich die Vereinsmitglieder.

—  (T h e a te r . )  I m  Sommertheater wurde am Sonnabend 
„Laura" von v. Holtet für den Kriegerverein aufgeführt. D aß  
die Direktion in Verbindung mit dem Vorstände des Kriegerver
eins bei der Auswahl des Stücke- einen glücklichen G riff  gemacht 
hat, beweist der Umstand, daß die sehr zahlreich erschienenen M i t 
glieder des VereinS bei beendigter Aufführung vollständig cnthusiaSmirt 
das Theater verließen. —  D ie  gestern Nachmittag statlgefundene 
Kindervorstellung war leider nur schwach besucht, wiewohl sich nicht 
verkennen ließ, daß die anwesenden Kleinen an der „Pechmarie 
und Goldmarie" eine ganz vorzügliche Freude halten. D ie  Abend
vorstellung, bei welcher „D e r tolle Wenzel" von Manstädt, —  
ein Stück, da- sich wieder durch sehr erheiternd wirkenden, drastische» 
Berliner Witz auszeichnet, —  aufgeführt wurde, halte sich eines 
zahlreichen Besuches zu erfreuen. Bei sämmtlichen Aufführungen 
wurde exellent gespielt. Besonders zeichneten sich Herr Hannemann, 
Frau Hannemann, F r l. Krüger, F r l. M o lln a r, Herr Gtlzinger 
und Frau  Schäfer aus. Auch die klebrigen leisteten ganz V o r
treffliches.

—  (W e ich se lb e fes tig u n g .) Nachdem in den frühere» 
Jahren bereits diverse StromregulirungSwerke behufs Herbeiführung 
größerer Widerstandsfähigkeit gegen Hochwasser und Eisgang, so
wie zur Erzielung einer krästigeren Wirkung der Buhnen in ihre» 
vorderen Theilen mit einer Abdeckung von Steinen versehen worden 
sind, ist auch in diesem Jahre von dem Herrn M inister der 
öffentlichen Arbeiten die Wetterführung der Befestigung angeordnet 
worden, und zwar berücksichtigt dieselbe vorzugsweise diejenigen 
Buhnen, welche bereits theilweise oder ganz im Packwerke fertig
gestellt, ferner diejenigen, welche dem direkten Angriffe deS Stromes 
sehr ausgesetzt sind oder eine Ablenkung desselben bezwecken, sowie 
diejenigen, welche sich an ein mit Anpflasterung versehenes Buhnen- 
system anschließen resp. dasselbe vervollständigen.

—  ( D a s  b is h e r ig e  V e r fa h r e n ) ,  wonach die bei de» 
Königl. Polizei-Verwaltungen in den Provinzen angestellten Polizci- 
secretärc, Bureau-Assistenten, Kanzlisten und Polizei-Commissarien 
lediglich nach Maßgabe der bei jeder einzelnen Polizeibehörde ein
tretenden Vacanzen im Gehalte aufrücken, Hai zu erheblichen Un
gleichheiten geführt. ES ist deshalb Veranlassung genommen

während sie m it einem rasch über die kalten, schwarzen Augen 
gleitenden übermüthigen Lachen in die fre i gewordene Ecke 
rückt. S ie  ist nervös. O ft schläft sie schlecht. M orgens  
um 5 Uhr ist sie wach, zuweilen schon früher; dann weckt sie 
den Gatten, denn warum soll er schlafen, wenn sie es nicht kann?

Ih re  Ehr sieht einer glücklichen täuschend ähnlich. Nie 
haben sie sich gestritten; er thut schweigend, was sie w il l ;  ja, 
er redet, wann sie w ill und wie sie es wünscht. F ragt man 
ihn um seine Meinung, so schielt er zur G attin  hinüber und 
insp irirt sich an ihrem Mienenspiel, ehe er antwortet.

S ie  haben keine Kinder. D ie  kleine Frau „haßt" die 
Kinder, aber sie liebt abgöttisch ihr Hündchen „P ip s ."  „P ip s "  
hat sein Himmelbett m it blauseidenen Schleifen, seine Hand-  ̂
tüchelchen und Schnupftüchelchen m it einem zierlichen k  ge
stickt, sein Zahnbürstchen, sein Schwämmchen und Kämmchen>

D er H err Baron verkehrt viel im  Hause. Is t  der Gatte 
noch nicht von seinen Studien im  P rater und Stadtpark 
heimgekehrt, so leistet er der kleinen Frau Gesellschaft. Kommt 
der Herr Gemahl nach Hause, so macht man eine Tarokpartie > 
zu Dreien. Dann leuchten die schwarzen Augen seltsam, als 
brenne ein unstillbares Feuer dahinter.

„S ie  spielen zu w ild , gnädige F ra u !"
„J e  wilder, desto besser!"
S ie  sitzen dicht neben einander, die Wakigen der kleinen 

F rau  röthen sich, sie spielt falsch, w ir f t  lachend das Geld a»l 
den Tisch.

„A rth u r, hole m ir mein Riechfläschchen!" Und während 
der Gatte in 's  Nebenzimmer eilt, stürzt sie dem Baron »M 
den H als und drückt ihn. B e im  letzten Tanzkränzchen hsck 
man's gesehen. Ih re  Augen verschlangen den M ann M  
Alle. S ie  war impertinent kurz m it ihren anderen Tänzer»' 
und verfolgte m it ihrem Blick den B aron, selbst wenn sie m>t 
einem Anderen tanzte. Zuweilen kam er einen flüchtige" 
Moment zu ih r ; dann zerrte sie leidenschaftlich an seiner 
Hand, und wenn sie in seinen A rm  durch den S a a l walzte, 
blickte ihr Auge heiß und glühend.

Es waren mehrere Damen im  Saale, die ihn m it ähn
lichen Blicken verfolgten. Und von einer zur anderen trug

Studien aus der Keseü'schast
D er Herr Baron ist ein liebenswürdiger, auffallend 

schöner M a n n ; er ist sehr elegant gewachsen, hat einen in 
teressanten Kopf, kurzes, braungelocktes Haar, starken Schnurr- 
bart und dunkle Augen, die bald fr ivo l lachen, bald träume
risch schwärmen, bald cynisch blinzeln. E r reitet, schwimmt, 
fischt, tanzt, spielt B illa rd , Dom ino, Karten, verdirbt keinen 
Scherz, weiß tausend pikante Geschichten, führt überall das 
W ort und ist überall gerne gesehen. M an  weiß nicht recht, 
wovon er lebt. Eine alte Tante soll ihm eine Pension aus- ! 
gesetzt haben, aber oft verliert er im S p ie l dreimal so viel, I 
als ihm die Verwandte allmonatlich schickt Und doch speist 
er am nächsten Tage in den theuersten Restaurants, doch be
sucht er alle Premiöres und verblüfft durch den capriciösen 
Chic seiner ewig wechselnden Kleidung.

E r ist 35 Jahre alt. I n  unbewachten Augenblicken sieht 
sein Gesicht etwas matt aus, und seine Augen blicken frühalt 
in die Welt. D ie  Zah l seiner Bekanntenkreise ist unberechenbar. 
Viele M ütte r haben daran gedacht, einen Schwiegersohn aus 
ihm zu machen. Doch, sei es, daß er noch nicht gefunden, 
was er sucht, oder daß er ein Feind der Ehe ist, wie er oft 
scherzend sagt —  genug, er geht dergleichen Conspirationen 
aus dem Wege. Trotzdem findet man ihn vornehmlich zwischen 
Damen und alle schwärmen fü r ihn. Es giebt ein Dutzend 
Häuser, in denen kein Cotillon ohne ihn gedacht werden kann. 
E r arrangirt m it so viel Geschick, hat so originelle Einfälle, 
tanzt so allerliebst und m it Allen und so oft und so lange sie 
wollen! E r ist unermüdlich! Dabei spricht er halb flüsternd 
m it seiner Tänzerin, schwärmt m it den Schwärmerischen, ist 
ausgelassen m it den Lustigen, und das Alles m it einem leisen 
Anflug überlegener Freiheit und Unabhängigkeit; die jungen 
Mädchen schwören, daß sein Herz noch nirgends gebunden ist, 
und Jede hofft und träum t heimlich, wenn er sie auf ihren 
Platz zurückgeführt hat.

Den Frauen drückt er in gewisser Weise die Hand, hält 
die nackten, runden Arme eng an die B rust gepreßt oder läßt 
wie zufällig die Hand darüher gleiten; dabei blickt er ihnen 
eigenthümlich tief in 's  Auge. „E in  interessanter M a n n ! —

ihn! —  Ich möchte ihm nicht meine Tochter anvertrauen!" 
Und darum vertrauen sie sich selbst ihm an. Denn nichts 
übt auf viele Frauen einen größeren Reiz der Versuchung, 
als so ein „gefährlicher M ann, um den sich Alle reißen." 
Es ist dies ein psychologische« Räthsel; die Eitelkeit hat ihre 
Hand im  S p ie l dabei; eS ist unlogisch, thöricht, was man 
w ill —  aber es ist wahr.

Sein jüngstes Opfer ist die kleine Frau von W  Eine 
Studie fü r unbetheiligte Zuschauer. S ie  ist nicht hüsch, die 
kleine Frau. S ie  ist mager und sieht beinahe wie ein un
reifes Mädchen aus. Aber sie hat große schwarze Augen; 
seit einigen Wochen sprachen diese Augen. S ie  ist vierund
zwanzig Jahre alt, ih r M ann ungefähr dreißig. S ie  wohnen 
fast das ganze Jahr in ihrer V illa  nahe bei Wien, über der 
Pforte ihres Besitzthumes steht:

„Verbotener Eingang.
L n tre r toujours 8. v. x ."

E in naives Geständniß deS Herrn v. W ., daß er alle 
Leute, welche Französisch sprechen, seines Umganges werth 
hält. —  D er Herr Baron spricht Französisch.

Herr v. W . ist ein harmloser Mensch und eine genial 
angelegte Künstlernatur. E r malt in seinen freien Stunden 
die kostbarsten Aquarelle; aber bis vor Kurzem gab es wenig 
freie Stunden fü r ihn. Sobald er aus dem Bureau ge
kommen war, gehörte er der kleinen Frau. S ie  wollte hier
hin oder dorthin; er mußte sie begleiten. S ie  wollte Nach
mittags ein Stündchen ruhen; er legte sich gehorsam auf'S 
Canapv und versuchte zu schlummern. S ie  wollte rauchen; 
er ließ sich den D am pf von ihr in 's  Gesicht blasen, sog eben
falls an einer Cigarrette, riß die Lippen kreisförmig auf und 
stieß den Rauch von sich; im Anfang that'« ihm schlecht, nach 
und nach hat er's gelernt.

S ie  liebt die weichen Eckplätze auf den CanapäS. Hat 
der Herr Gemahl zu Hause oder bei Anderen zufällig ihr 
Lieblingsplätzchen inne, so scheucht sie ihn unter irgend einem 
Vorwande auf: „Geh, hol' m ir meinen Fächer!" Und, von 
einem kleinen Puffe in die Seite angefeuert, stürzt er fort,



worden, durch eine entsprechende anderweite Aufstellung der B e -  
soldungStitel des S ta a tsh a u sh a lts  pro 1 8 8 4 /8 5  eine Aenderung 
der Etatsverhältnisse herbeizuführen, welche es ermöglicht, dasr die 
GehaltSascension der vorerwähnten Beam ten, wie dies bereits 
hinsichtlich der Polizeiräthe, Polizeiassessoren und P olizei-Jn specloren  
geschieht, innerhalb der betreffenden Kategorie gleichmäßig nach 
dem Dienstalter durch die ganze M onarchie stattfinden kann. 
D iese neue M aßregel ist m it dem 1. A pril d. I .  zur A usführung  
gelangt.

—  ( T o i l e t t e n u n f u g . )  W ir schütteln nachdenklich den 
Kopf, wenn w ir lesen, daß unlängst in Frankfurt eine junge 
D am e eines plötzlichen T odes gestorben —  an zu starker Ver- 
schnürung. D erartiger Toilettenblödsinn gehört jedoch nicht zu 
den Seltenheiten . S o  wurde vor einigen Tagen in Brandenburg 
eine junge D am e von einer Ohnmacht befallen w eil sie sich eben
fa lls freiw illig eine Zwangsjacke angelegt hatte. G lauben denn 
unsere jungen D am en, daß das höchste Attribut der Schönheit 
eine W espentaille und die oftm als damit verbundene unheimliche 
Blässe sei? M it  nichten! E in  frisches Gesicht und ein frischer 
Geist wirken anheimelnder, a ls  das durch 3 8  Centimeter Taillenenge 
hervorgerufene G efühl der Zerbrechlichkeit.

—  ( D u r c h g ä n g e r .)  Heute M orgen kurz nach 8  Uhr ging 
ein von seinem Kutscher verlassenes feuriges Zweigespann in der 
C ulm er-S traße durch. D a s  unabsehbare Unglück, welches hier
durch leicht hätte entstehen können, wurde durch die Unerschrocken- 
heit und Geistesgegenwart des Herrn Kaufmann Kube hierselbst 
abgewandt, welcher den wilden Pferden m it nerwiger Faust in die 
Zügel fiel und dieselben hierdurch zum S tehen  brachte.

—  ( S c h l ä g e r e i . )  I n  der letzten Nacht gegen 1 Uhr kam 
es auf der Jacobsvorstadt zwischen Maurergesellen zu einer solennen 
Schlägerei. A ls  sich die Excedenten eine W eile weidlich durchge
prügelt, wurden sie von der herbeieilenden P olizei festgenommen 
und in'S G ewahrsam  gebracht.

—  (W e g e n  g r o b e n  U n f u g s )  auf offener S traß e  wurden 
2 betrunkene Arbeiter kalt gestellt. I n  der Kühle des P r iso n s  
konnten sie ihren Rausch auSschlafen.

—  ( A r r e t i r t )  wurden gestern und heute 15 Personen.

Mannigfaltiges.
L aurahütte , 1 5 . August. (B e s c h w e r d e  ü b e r  G r e n z -  

P la c k e r e ie n .)  Ueber den derzeitigen Kapitän der russischen Grenz- 
besatzung in Czeladz liegen bei dem K önigl. Landrathsamte in 
Kattowitz zahlreiche Beschwerden vor. Derselbe soll sich angeblich 
verschiedener Grenzverletzungen, Erpressungen und anderer wider
rechtlicher Handlungen schuldig gemacht haben. B eh ufs Unter- 
suchung der Beschwerden fand hier vor einigen T agen ein T erm in  
statt, wobei viele Zeugen von hier und aus S iem ianow itz ver
nommen worden sind.

B e r lin , 1 6 . August. (L ie b e s  L eid  u n d  L ust.) W enn  
jem and  auf die Tochter speculirt, dann pflegt er nach altem  
Recept der M utter den H of zu machen. Keine Regel ist aber 
ohne Ausnahm e und auch diese Lebensregel nicht, w ie ein vor dem 
hiesigen Schöffengericht verhandelter Prozeß lehrte. D er  Angeklagte, 
Arbeiter M a x  Theodor Lehmann, scheint ein ganz entgegengesetztes 
Princip für daS richtige zu halten; denn er hat die M utter ves 
M ädchens, das er liebte und einst die S e in e  zu nennen hoffte, 
keineswegs m it Liebeswürdigkeiten regalirt, sondern ihr so hand
greifliche Beweise seiner Abneigung gegeben, daß er sich den G egen
stand seiner Herzenswünsche für immer verscherzt hat. I n  einer 
schönen Ju n i-N ach t saß die F am ilie Mulicke und m it derselben 
die kleine niedliche Grete Mulicke in Gesellschaft des Angeklagten 
und zweier Bekannten desselben in  einem G artenlocal der Schön- 
hauser Allee. M a n  besprach eine Landpartie und Lehmann erklärte 
bei dieser Gelegenheit, daß er zwar daran theilnehmen wolle, 
über sich zur B edingung stellen müsse, daß er nicht gebunden sein 
dürfe, sondern es ihm freistehen müsse, m it der schönen Grete auf 
eigene Faust Abstecher in den W ald zu machen und dann m it der 
Landparthie-Gesellschaft wieder zusammen zu stoßen. „Doch a ls  
M am a dies hört', da w ar sie sehr empört," legte ihr Veto ein und 
bewies haarklein, daß sich „so etwas" nicht schicke. Lehmann, der sich 
!u seinen romantischen W aldeinsamkeitS-Hoffnungen arg getäuscht sah, 
wurde darob sehr verstimmt und die böse Laune äußerte sich schließlich 

einem großen Krakehl, welcher den Gästen deS Locals sehr un
angenehm wurde. D er  W irth , welcher au s Erfahrung wußte, daß 
^hm ann bisw eilen vom D äm on  der Skandalsucht gepackt wird, 
Wartete nicht erst, bis eS zu großen Excessen käme, sondern ließ ihn  
Einfach vor die Thür setzen. W enn eS nun schon im gewöhnlichen 
"den äußerst fatal ist, auS einem öffentlichen Local hinausgeworfen

^  nim m erm üde die ewige Lüge seiner verstohlenen Liebkosungen, 
"nd sie A lle lieben ihn, berauschen sich in den A rm en, die 
Estern eine Andere um fangen haben, küssen die Lippen, die 

feurigen Gewohnheitskuß überall colportiren; lauschen den 
^ebesbetheuerungen, die er, im m er dieselben, allerorten w ieder
holt, und blicken selig in seine A ugen, a ls  wüßten sie nicht, 
üaß er diesen hinreißenden, verlockenden B lick  ausw endig w eiß , 

eine D ir n e . D enkt Jede von ihnen, nur sie allein liebe 
^  wirklich und w ahr?  O d er genießen sie, ohne überhaupt zu 
oenken, die süße, verbotene Frucht, die ihnen um  so kostbarer 
erscheint, je mehr die Hand danach ausstrecken? W er weiß e s ?  
^ r r  weiß überhaupt, wo die Logik mancher F rauen  anfängt 

wo sie a u fh ört?
A m  letzten F reitag  sah der H err B a ro n  verstört a u s, 

nur zerstreut beim S p ie l ,  und ob sie ihn auch zärtlich auf 
.dn F uß trat, blieb er abwesend und w ie m it schweren S o r g e n  
ürnpfend. Endlich beichtete er : E r hatte im  Hazard verloren! 

kleine F ra u  w arf die Karten fort: „G enug für heute." 
während der G atte in sein A telier g ing, nahm  sie heim - 

H a us seinem  S ekretär einige große B anknoten, that sie in  
ne E nveloppe und drückte diese dem B a r o n  in die H and. 

„Lesen S i e  d a s! A dieu b is m orgen!"
 ̂ S i e  sank auf ihre C haiselongue. W a s  sie eben gethan, 

liätl beerte ihr ganzes S e in  w ie ein w onniger Sch au er. S i e  
^  E mehr, irgend etw as G roß es, Schreckliches thun m ögen, 

verbrecherische Liebe zu würzen. Vielleicht thut sie 
IPäter e i n m a l . - - - - - - - - - - -  (S c h lu ß  fo lg t.)

zu werden, so ist der Effect einer solchen M aßregel ein völlig  
niederschmetternder, wenn es unter den Augen der Auserkorenen 
geschieht. Lehmann, dessen Herz deshalb doppelt blutete, ging 
racheschnaubend von dannen. Froh über die Entfernung des 
langweiligen Krakehlers überließ sich die übrige Gesellschaft jetzt 
einer harmlosen Fröhlichkeit und trat nach einigen S tu n d en  ver
gnügt den H eim weg an. E in junger M a n n  aus der Gesellschaft 
hatte der hübschen kleinen Grete seinen A rm  gegeben und beide 
schwelgten schon im Vorgenusse des Landpartie-Vergnügens. Auf 
dem Hackeschen M arkte nahte sich der Gesellschaft plötzlich eine 
dunkle Gestalt, welche spornstreichs auf Grete zuging und vor dem 
Pärchen stehen blieb. D a n n  hörte man eine hohle, bebende 
S tim m e an Grete die Frage richten: „W ie, D u  gehst m it diesem 
M enschen? Schäm e D ir !"  D er  T on  dieser S tim m e überzeugte 
die Gesellschaft, daß sie es nicht mit einem nächtlichen Spuk, 
sondern mit dem vor kurzem an die Luft gesetzten Lehmann zu 
thun habe. F rau Mulicke fühlte sich im Nam en ihrer Tochter 
verletzt darüber, daß „so ein ungebildeter Mensch" die letztere 
schon mit „ D u "  anredete, trotzdem er sie erst seit kurzem kannte 
und intervenirte deshalb mit den W orten: „O h o , M änneken, so 
weit sind w ir noch lange nicht!" D arob  entbrannte in Lehmann's 
B rust des Jähzorn s giftiger G ro ll:  er erhob die Hand, ballte sie 
zusammen und seine eiserne Hand berührte mehrere M a le  recht 
unsanft das Gesicht der verflossenen Schwiegerm am a in  8P6, so 
daß diese entsetzt und verletzt zurücktaumelte, während sich der 
schnöde Verächter jeden R espect vor dem Ewig-W eiblichen eiligst 
aus dem S tau b e machte. D ieser Thatbestand war eS, welcher 
die gegen Lehmann erhobenen Anklage wegen M ißhandlung zu 
Grunde lag. M it  Rücksicht darauf, daß verschmähte Liebe, glühende 
Eifersucht, brennender H aß und heißer Rachedurst den Angeklagten 
wohl verblendet haben, billigte ihm der Gerichtshof mildernde 
Umstände zu und verurtheilte ihn zu 5  Tagen G efängniß.

Düsseldorf, 1 7 . August. ( L e h r r e ic h .)  V or einigen Tagen  
hat sich hier folgende für E ltern und —  Kindermädchen sehr 
lehrreiche Geschichte zugetragen. E in  Kindermädchen befand sich 
mit ihrem Schutzbefohlenen in der Seufzer-A llee, wo sie so inte
ressante Unterhaltung fand, daß sie den Kinderwagen ganz außer 
Acht ließ. Z ufällig kam der O heim  des KindeS und bemerkte die 
Lage. O hne daß daS Mädchen etw as gewahr wurde, nahm er 
das Kind au s dem W agen und trug es nach Hause. 2  S tunden  
später —  es klingt unglaublich, ist aber Thatsache —  kam die 
gewissenhafte W ärterin m it dem leeren W agen, in den sie noch 
gar nicht hineingesehen halte, gleichfalls nach Hause und antwortete 
auf die Frage nach dem Befinden des KindeS ganz munter: „ E s  
schläft." Nachdem bewiesen worden daß der W agen leer war, 
wollte das Mädchen sich zuerst ein Leid anthun, begnügte sich 
dann aber dam it, dem ihr mit der nöthigen Bestimmtheit ertheilten 
Rathe zu folgen und —  schleunigst ihre sieben Sachen zu packen.

H elgoland , 1 6 . A ugust. (W . M a r r )  schreibt a u s H elgo
land. B in  seit 2  T agen  wieder hier auf m einer nordischen 
L ieb lingsinsel. W ollte mich 1 4  T age lang a uslü ften . Aber ach! —

Fast nichts a ls  Jud en  r in g s um her!
M ir  ist, a ls  w är' ich im  „rothen M eer" ,
Und das „rothe M eer"  w är' trocken.
D a s  halte der T eu fe l 2  Wochen a u s!
Ich  reise m orgen zurück nach H a u s ,
Ich  mache mich auf die Socken!

( D a  sollte H err M a r r  aber erst m al nach Z oppot 
kommen. D .  R .)

W ien , 1 6 . A ugust. ( W e r  z u l e t z t  l a c h t ,  l a c h t  
a m  b e s t e n . )  Zwischen den A nlagen des k. k. B elvedere  
und dem R ennw ege zieht sich der berühmte Schw arzenberg- 
G arten hin. F ürst Schw arzcnberg, der hier residirt, ist aber 
auch Besitzer eines zum G em üsegarten benützten T erra in s  
jenseits des Rennw egeS und hat dort a ls  unm ittelbaren N ach
barn den B a r o n  N athanael Rothschild. N u n  traf es sich, 
daß dieser H err sich neben seinem P a la is  einen Park anlegen  
und dazu den Schwarzenbergischen G em üsegarten ankaufen 
w ollte , den geforderten P r e is  aber zu hoch fand und nun  
darauf sann, w ie er dem Fürsten einen Schabernack spielen  
könnte. D ie  G elegenheit fand sich leicht, denn der Fürst 
hatte in dem G em üsegarten einem arm en M a le r  ein kleines 
A telier errichten lassen, dessen Dachtraufe in F olg e  
einer Ungeschicklichkeit des betreffenden B a u m eisters  auf 
Rothschild'sches E igenthum  hinüberfloß D e r  B a r o n  
zwang nun den Fürsten  durch gerichtliche Zustellung zum A b
bruch dieses A telier s. G roße G enugthuung in den von dem 
Sachverhalt sofort in  Kenntniß gesetzten B örsenkreisen, denn

A utoren; die Oeffentlichkeit w eiß nichts von ihm . Und den
noch haben in diesem B uche M ä n n er  ihre Ansichten, Gedanken 
und Launen niedergelegt, deren N am en  zu den berühmtesten 
unseres V aterlandes gehören. D a S  B uch  ist auch illustrirt. 
E s  befinden sich B ild e r  darin, die in  keinem anderen Buche 
der W elt jem als einen Platz gefunden hätten. Auch die 
I llu stra toren  tragen N a m en , von denen v iele m it P reu ß en s  
Ruhmesgeschichte für alle Z eiten  unlöslich  verknüpft sind. 
G utenberg's schwarze Kunst hat m it dem B uche nichts zu 
thun gehabt, Urschriften und Handzeichnungen sinds allein , 
a u s denen sein I n h a lt  besteht. Jede S e it e  ist, so zu sagen, 
m it bewaffneter Hand geschrieben; selbst der Feder, welche 
das weichste Liebeslied entfloß, lag das S ch w ert nur auf 
A rm eslänge fern . J a ,  auch Liebeslieder finden sich in  dem 
seltsamen B u ch , aber nicht viele. S o n st aber R eim e, die 
sich m it allen G ebieten und Lebenslagen, zumeist aber m it 
der „Lust S o ld a t  zu sein", befassen, und darunter viel gute und 
schwungvolle R eim e. Auch Schelm enlied lein  eine ganze A n 
zahl, m it a llerlei B ild e r n  in  kecken Federstrichen. S t o ß 
seufzer, A phorism en , M itternachtsphantasien, E leg ien , dann 
wieder Erzeugnisse der tollsten Laune, W itze, von Uebermuth  
und Langweile a u sg e b r ü te t . .  kurz, es ist ein seltsam es B uch . 
Und jedes O p u s  trägt, neben D a tu m  und S tu n d e  seines 
Entstehens, des A u tors volle N am en-U nterschrift. A u s  diesen 
Unterschriften aber ergiebt sich, daß alle die Schöpfer der 
V erse, T iraden  und B ild e r  . . . L ieutenants sind, jew eilig  
vierundzw anzig S tu n d en  lang wachhabende O ffiziere in  der 
K önigswache am  Kastanienwäldchen. D en n  dort, im  O f f i 
zierzim m er unter S ch loß  und R ieg el, befindet sich das B uch , 
vor langer Z e it  gestiftet zum Troste und zur U nterhaltung  
des Lieutenants der Wache in stiller Nacht. D a m it  der 
B o r n  der U nterhaltung aber nie eintrockene, sondern im m er  
reicher und erquickender dahinström e, ist jeder der wachhaben
den O ffiziere verpflichtet, ein V er s le in , einen Gedanken oder 
ein B i ld  m it seiner N am ensunterschrift der S a m m lu n g  hin
zuzufügen, und jeder giebt auch redlich, w a s  er kann und 
hat. E s  liegt auf der H and, daß nicht leicht ein interefsan- 

l teres humoristisches S am m elw erk  gefunden werden dürfte.

ein Rothschild hatte den Fürsten Schwarzenberg geschlagen 
E s  sollte aber anders kom m en! D e r  Fürst ließ das im  S t y l  
eines G artenhäuschens erbaute A telier niederreißen, an seiner 
S te l le  aber, freilich m it Berücksichligung der Grenzrechte, eine 
vierstöckige M iethskaserne von fabelhaften D im ensionen  auf
führen, die m it ihren zahllosen Fenstern und hohen Z ieg e l
dächern dem Rothschild'schen P a la is  nicht nur um  die A u s
sicht auf den projektirten Park, sondern jede A ussicht überhaupt 
benim m t. D a s  Richtfest dieses a u s drei Stockwerken beste
henden Trutzhauses hat stattgefunden, und in ganz W ien  lacht 
m an über die originelle Id ee . D ie  Lacher sind aber d iesm al 
auf S e ite n  des Fürsten Schw arzenberg.

K arlsb ad , 1 7 . August. ( K a is e r in  E u g e n i e . )  Am  1 0 . d' 
ist die Kaiserin Eugenie aus England zum Curgebrauch in K a r ls 
bad eingetroffen. I n  ihrer Begleitung befinden sich von inter
essanten Persönlichkeiten die G eneralin Bourbaki und der frühere 
Polizeipräfect von P a r is ,  P ietr i. D ie  Kaiserin hat bereits ihre 
Cur mit Schloßbrunnen begonnen und bildet für die Eurgäste 
den M ittelpunkt der Aufmerksamkeit. S i e  erscheint, wie im  vorigen 
Jah re, um 7 ^  Uhr beim B runnen , dieses M a l mit der G eneralin  
von Bourbaki, und läßt sich von einer Begleiterin den Becher 
credenzen. S ie ,  wie die G eneralin  sind in  tiefster T rauer. D ie  
Kaiserin trägt einen langen, schwarzen M an te l und hält in  der 
Hand einen schwarzen Stock. I h r  G ang ist langsam, die Züge 
tragen die Sp uren  früherer Schönheit, das blonde, resp. röthlich- 
blonde H aar ist jenem Silberschimmer gewichen, welcher der E r
scheinung jetzt den Stem pel einer hoheitsvollen M atrone giebt. 
S ie  hat ihr D om ic il in  W estmünster, in  der N ähe deS Sch loß- 
brunnenS, aufgeschlagen. D a S  Publikum  begegnet ihr in  ehr
erbietiger W eise, für jeden G ruß dankt sie in  der verbindlichsten 
A rt und scheint durch eine solche Aufmerksamkeit angenehm berührt 
zu sein. I h r  Arzt ist auch dieses M a l wieder der auS Ungarn  
stammende jüdische D octor London. (Auch Napoleon hatte nach 
dem „B örs. C ." einen jüdischen Leibarzt, D r . Connaud, der mit 
ihm nach W ilhelm shöhe ging.)

London, 1 4 . August. (L o r d  L a n d e r d a le ) ,  der auf der 
Birkhühnerjagd vom Blitze getroffen wurde, ist wenige S tunden  
später gestorben. D er  dahingeschiedene P a ir  befand sich in  seinem 
6 2 . Lebensjahre und w ar nicht verheirathet. M a n g e ls  direkter 
Erben geht der P a lr s tite l m ithin auf seinen Vetter, M a jor  Fre- 
derick Henry M aitlan d , gegenwärtig politischer Agent in  M itte l-  
indien, über. Lord Landerdale war sehr excentrisch in  seinen 
G ewohnheiten. Ehe er 1 8 7 8  den P a ir s tite l erbte, w ar er zum 
Zeitvertreib mehrere Jahre hindurch Eisenbahnkondukteur.

Für die Redaktion verantwortlich A. L e u e  in Thorn.

Telegraphischer Börsen-Bericht.
________ B erlin , den 1 8 . August._______

16 8 /84. 18 8./84.
F o n d s: festlich.

Rufs. B a n k n o t e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 7 2 0 7 — 2 0
Warschau 6 T a g e ........................... 2 0 6 — 5 0 2 0 6 — 7 5
Rufs. 5 °/„ Anleihe von 1 8 7 7  . . 9 7 — 3 0 9 7 — 4 0
P o ln . Pfandbriefe 5°/«, . . . . 6 1 — 9 0 6 2  —  1 0
P o ln . Liquidationspfandbriefe . . 5 6 — 3 0 5 6 — 4 0
Westpreuß. Pfandbriefe 4"/<» . . . 1 0 2 — 2 0 1 0 2 — 2 0
Posener Pfandbriefe 4 0 / 0  . . . . 1 0 1 — 7 0 1 0 1 — 6 0
Oesterreichische Banknoten . . . . 1 6 7 — 9 0 1 6 8 — 0 5

W eizen  gelber: Septb.-O ktober . . . 1 5 5 — 2 5 1 5 4 — 5 0
Oktober-Novb. .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 5 6 - 7 5 1 5 6
von Newhork l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9 0 9 0 '/2

R o gg en : loko ...................................... 1 4 0 1 4 0
A u g u s t ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4 1 — 7 0 1 4 0 — 7 0
Septb.-O ktober . . . . . . 1 3 7 — 5 0 1 3 7 — 2 5
O ktober-N ovb.... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 3 6  — 2 5 1 3 5 — 7 5

R ü b ö l: A u g u s t ...................... ..... 5 1 — 5 0 5 1 — 7 0
S e p tb .-O k to b e r ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 1 5 1 — 1 0

S p ir itu s :  l o k o ...................................... 4 9 — 5 0 4 9 — 5 0
A ugu st-Septb ...................................... 4 9 — 2 0 4 9
Septb  -O k to b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 9 4 8 — 8 0
N o v b . - D e z e m b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 7 — 3 0 4 6 — 8 0

Getreidebericht.
T h o r n .  den 18. August 

Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm:
W e i z e n  transit 1 1 5 -1 2 3 psd.................................................. 130

„ inländischer bunt 120—126pfd........................... 145
gesunde Waare 1 2 6 -1 3 1  psd 155-
hell 1 2 0 -126p fd ............................150
gesund 1 2 8 -1 3 3  pfd........................... 160-

R o g g e n  Transit 115—128 pfd...............................................105
115-128pfd  ................................. 110

.. inländischer 1 1 5-128p fd .............................................. 115-
Ge r s t e ,  ru ss isch e ....................................................................120-

„ in lä n d isc h e .................................  . . .  120
E r b s e n ,  F u tterw a a re .............................................................135

., Kochwaare................................................................... 150-
V i l t o r i a - E r b s e n .............................................................170
H a f e r ,  russischer........................................................................110-

„ inländischer . . ......................  . . 120
Kl e e ,  rother pro C e n t n e r .........................................................30

„ w e i ß e r .......................................................................... 30

1884.

- 1 5 5  M. 
155 
165 „ 
160 .. 
165 
110 „ 
115 „ 
120 .. 
130 
140 „  
145 .. 
175 
200 
-120 . 
-125 „ 
45 „

-50

Börsenberichte.
D a n z i g , 16. August. (Getreidebörse.) Wetter: schön. Wind: NW. 
We i z e n  loko mäßig zugeführt, mußte bei geringer Kauflust wieder 

um 2 M pr. Tonne gegen gestern billiger erlassen werden und wurden 
140 Tonnen gekauft. Bezahlt ist für inländischen fein roth milde 128 pfd. 
162 M.. hell krank 123/4pfd. 153 M., hellbunt 125pfd 157 M.. hoch- 
bunt 129^30 pfd. 165 M ., für polnischen zum Transit hellbunt 125pfd. 
160 M , für russischen zum Transit roth glasig 133§4pfd 146 M., roth 
milde 129psd-1 3 3 1 4 pfd. 1 4 7 -1 5 2  M , strenge glasig 138pfd. 148 M , 
hellbunt glasig 129psd 155 M , hochbunt 130pfd. 163 M. pr. Tonne. 
Termine Transit September-Oktober 142 M. bez, September-Oktober 
neue Usancen 148 M bez., Oktober-November neue Usancen 148.50 M. 
bez. April-Mai 155, 154,50, 154 M. bez. Regulirungspreis 144 M. 
Gekündigt — Tonnen.

Gerste  loko ruhig, inländische kleine 105pfd. brachte 124 M,feuchte 
gelbe inländ. große Futter 10415 psd. 117 M. pr. Tonne. — Winterraps 
loko ruhig und nach Qualität zu 233, 234, 285 M. pr. Tonne verkauft. 
Winterrübsen loko russischer zum Transit mit 223 M.. abfallender mit 
218 M. pr. Tonne bezahlt Septenzber «Oktober unterpolnischer 239 M. 
Gd. — Spiritus loko 50 M Gd.

Meteorologische Beobachtungen.
_ _ _ _ _ _ _ _ T h o rn , den 18 . August._ _ _ _ _ _ _ _

S t. Barometer
IHM.

Therm
c>0.

Windrich
tung und 
Stärke

Be-
wölkg. Bemerkung

17. 2 li x 7 6 3 .8 s - 2 1 . 6 8 L ' 6
1 0 k  p 7 6 3 .6 -  1 3 .9 0 0

18 . 6 k  a 7 6 2 .2 -  1 3 . 7 8 ' 0

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei T horn am  1 8 . August 0 ,7 6  m .



Ich bin auf vier Wochen 
verreist. Meine Amtsgeschäfte 
wird inzwischen Herr Dr. von 
K02M1 übernehmen und in 
der ärztlichen Praxis wollen 
die Herren Or. Win86lm»nn, 
Dr. u. I)r. Wontsekor
mich vertreten.

Dr. Luther
Kreisphystkus und Hanitälsratö.

XIX.

öoclk-üulktion
r»

vembovslonlts
bei Briesen Westpreußen

über

4 V  k ü M M M l l -  

kilmbvnület- 
G bSelte

den Zü. August,
Mittags 1 Uhr.

Wagen stehen S ta tion  Briesen zur Ab
holung bereit.

Verzeichnisse werden auf Wunsch zugesandt.

von Lsuvißs.
Looden is t im  V o r la g  von N . LolluHö', 

Bxpoä. ä. ^Vadrbsit u. Lod raus-L ib lio tdo lr, 
in  W I n K k I t t t »  ä Zroso

Muodorxror!68868 U lrs v k  H ausm ann  in  
l la r ls ru d o  orsekieno!), vs lodo r überall 80 
ssw8868 A.uk86bon w aoüt V6A6N ä. unerbörton 
LoärüolcunA unä A.u8raubun^ oin63 ZanLön 
Banä68tdoil68 äurob 6lesen jüä . UVuobsrer. 
25 Ltüek 50 ?k., 100 8tüelc 1 Nie. 50 Bk.

Dr. 8 xran§sr'86 lis

helfen sofort b ^  M ig ra in ^  Magenkrampf, 
Uebelkeit, Kopfschmerz, Leibschmerzen, Verschlei- 
mung, Magendrücken, Magensäure, Skropheln 
bei Kindern, W ürm er und Säuren m it abfüh
rend. Gegen Hämorrhoiden, Hartleibigkeit 
vorzüglich. Bewirken schnell und schmerzlos 
offenen Leib. Benehmen sogleich Fieberhitze 
und Bösartigkeit jeder Krankheit. Bei belegter 
Zunge den Appetit sofort wieder herstellend. 
Z u  haben in  der Rathsapotheke in Thorn 
ä Flasche 60 P f . _________________

Hypotheken-Kapitalie»
jeder Höhe auf ländlichen und städtischen 
Grundbesitz zu 5 p C t. resp. 4 ^  pCt. unkünd
bar inklusive Amortisation und Verwaltungs
kosten. Unterbringung von P riva t-K a p ita l 
w ird  unentgeltlich nachgewiesen. Vertretung 
renommirter Gesellschaften fü r Hagel-, Feuer-, 
Lebens-, Vieh-Versicherung.

k lt td a u s v o , Hauptmann a. D .
_______ Zacobsvorstadt 43.

(Genehmigt von den Herren Oberpräsidenten 
der Provinz Westfalen, Rheinprovinz, Hannover 

und Sachsen.)

Berloosung
zum Besten des

Willielm-/̂ ugusts-Ltifts
für Lehrerinnen

in  l,u ä o lls b a ä .
D ie Ziehung findet am 24. September 

1884 im  evangel. Vereinshause zu M itten  statt.
Es sollen 50,000 Loose ausgegeben werden 

m it 5000 Gewinnen, bestehend aus Kunstgegen
ständen, Arbeiten von Frauenhänden, Malereien, 
Schmuckstücken, Sammlungen u. dergl.

D ie Verabfolgung der Gewinne geschieht 
gleich nach beendeter Ziehung, längstens bis 
zum 15. November 1884. D ie bis dahin nicht 
eingeforderten Gewinne werden zum Besten 
des W ilhelm -Augusta-Stifts verkauft.

Loose ä 50 P f. sind zu haben bei
_______ V. Vomdrovski-Thorn._______

Mieths - Kontrakte
vorräthig in  der B u c h d ru c k e re i von

v .  v o m d r o v s k l.

U n ter dem Arotektorat Seiner Majestät des Königs von Sachsen.

Ausstellung für Handwerkstechnik
in Dresden

vom 15. September bis 20. Oktober 1884.
Dresden, M itte  Z u li 1884. '

Das Dresdener Gewerbevereins-Komitee der Ausstellung 
für Handwerkstechnik 1884.

l l a r l  V v is s d L v d , 0 . v .  k r is ä r lo d , llckmimck LNoßllod,
Professor am Kgl. P o ly - S tad tra th  und Kunstmöbel- Sekretär der Handels- und

technikum. Fabrikant. Gewerbekammer.

WWW
Neues verbessertes

^  . . (1 Eßlöffel genügt auf Psd. Stärke)
M  dient zur Herstellung eleganter Plattwäsche nach der neuesten Berliner 
M  M ättrnethode frei von schädlichen Stoffen, einfach in seiner Anwendung 
M  erzeugt blendende Weiße, elastische Steifheit und hohen Glanz.
M  Preis pro Flasche 25 P f.
W  ^ . ä o l k  Ä a j s r ,  I l l o r v ,

^  Niederlage beiHrn.Apoth. ? . L lo to v s k l  in G o l lu b  u. L .  ? itz t l r o v s k i  in S ch ö n se e .

Lonssrvstivsr Verein.
Vorstandssttzung

D i e n s t a g  d e n  19. A n gn st  
Abends 8 Uhr.

Wäsche-Mrik

Herren

l-isderlsfel.
Dienstag Abend 8 ',  im Vereinslokale 

freiwilliges Zusammentreten! 
Ausflug geplant._______  Lord.

Schützengarten.
Morgen Dienstag den lO.August 1884.

M ilitär-C oncert
ausgeführt von der Kapelle des Fuß-Artillerie- 

Regiments N r. 11.
Ansang 8 Uhr Abends.

Entree 20 P f., von 9 Uhr ab 10 P f. 
________________ V .  L lu d s , Kapellmeister.

>r»ran§sr'sche Heilsalbe
sofort Hitze und Schmerzen aller

Dr. 8
benimmt
Wunden und Beulen, verhütet wildes Fleisch, 
zieht jedes Geschwür ohne Erweichungsmittel 
und ohne zu schneiden fast schmerzlos auf. 
H eilt in  kürzester Ze it böse Brust, Karbunkel, 
veraltete Beinschäden, böse Finger, Frostschä
den, Brandwunden, aufgesprungene Hände rc. 
Bei Husten, Stickhusten, D iph theritis , Reißen, 
Kreuzschmerzen, Gelenkrheumatismus, t r i t t  so
fo rt Linderung ein. Z u  haben in  der Raths- 
apotheke in Thorn ä Schachtel 50 P f.

WW- S ä rg e  "WW
in allen Größen sind stets bei m ir auf Lager

I» . WsSriive-Thorn,
Bäckerstr. 227._______

Ein Weiter Wirthschastrr
erhält vom 1. September cr. Stellung in
TLiiIttK per Uvumark v.-kr. Persönliche 
Vorstellung erwünscht.

E i»  Sohn
anständiger Eltern findet in Bromberg in 
einem Biergeschäft eine angenehme und 
dauernde Stellung unter den günstigsten Bedin- 
gungen. Näheres in der Exped. d. Zeitung. 

in noch guter Blasebalg ist b illig  zu 
verkaufen. W o? sagt die Exped. d. Z tg . 
zusammenhängende Lagerkeller verm- 

7. LvbrStor, Windstr. 164.

L
2

A d o lf A e inkr,
Z e i t « n g s - K n n o n c e « - H  S p e d i t i o n

Central-Bureau
L  a  d  u  r  A .

Vertrete» ruf allen Hauptplätzen Europas.
Verm itte lt Annoncen fü r alle politischen und Fachzeitungen der W elt zu O rig in a l

preisen ohne Ausschlag uud bewilligt als autorisirter Agent aller B lä tte r, bei größeren 
oft wiederholten Znsertionen Rabatt.

D ie Zeitugs-Ann oncen-Expedition t iä o lk  L ts l l lv r  in  H a m b u rg  ist Pächter des 
Znseratentheils der bedeutendsten W itzblätter des Kontinents: „B erline r Wespen" in  
B e rlin , „K ik ir ik i"  in W ien, „Bolond Jstöck" in  Budapest, „Asmodoe" in  Amsterdam, 
„Söndags Nisse" in Stockholm, „ N a ^ a r o r 82Ü§ 68 a nuAxviiäZ" (ungarische illustrirte  
Zeitung) in Budapest. Ferner sind von derselben gepachtet das bedeutendste Fachblatt 
fü r den überseeischen Export „D e  Indische M ercuur" in  Amsterdam.

Ausführliche Zeitungskataloge fü r alle B lä tte r der W elt und Kostenvoranschläge 
gratis und franko.

Sommertheater in Thorn.
Dienstag den 19. August:

N ovität des Deutschen Theaters in B erlin .

vor bütisnbssitrvr.
Schauspiel in  4 Akten von Georges Ohnet.

M ittwoch den 20. August:
Erste Klassiker-Vorstellung fü r Schüler und 
Schülerinnen. Bedeutend ermäßigte Preise.

Iflinns von ksrniiolm.
Lustspiel in 4 Akten von G . E. Lessing.

Anfang 8 Uhr.
H  Alles Nähere die Zettel. ^

D ie D irektion L . H a llllv M L lll l.

E. möbl. Wohn, zu verm. Tuchmacherstr. 183. 
o  Stuben, helle Küche, m it a. ohne Möbel
^  zu vermiethen_________ Bankstraße 469.
D ie  1. Etage, 4 heizb. Zimmer, Entree und 

Zubehör zu vermiethen. T uchmacherstr. 155. 
2 n  meinem neuen Hause ist eine größere 
-2) Wohnung m it Balkon versetzungshalber
zu vermiethen._____________ Vdlslo-Mocker.
"X  nnenstr. 181 die erste Etage zu vermiethen.

4 Stuben, Entree, Küche und Zubehör. 
Auskunft 2 Treppen.

meinem Hause Pauliner-Brückstraße 386d 
^ 2  sind W o h n u n g e n  m it Wasserleitung zu 
ermäßigten Preisen zu vermiethen. Näheres 
bei Herrn ? lo d v r t  daselbst II I  Treppen.

l l r o s t  l lo b v a r tL .
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'L  28. Lsp tsn ider 1884 dbAwnt 

LU 6r 36k 6in 6l i:

Il6rLU886Akben

von k r u l  cküllßlillß in  B erlin , 

vrue ic u. V erlag v. H. l l l s i l l  in  B e rlin  8^V. 

(H r. 2361 äer von äer X a iserl. B e h o b e n  Bootver- 

VLltu llA lüräg,3 ckalirl 884llerau8A6ssel)6ll6n26itunA8pr6i8li8t6.)

L n  bo2 is d v ll —  k ro b o n u m m o r g ra t is  —  ü u ro d  socko k o s ta n s ta lt  

u n s  v l lv d d L llü I ll l lg .

^Vöodentliod einmal eroekeinenck.

4 tt» « » n n v » » v » » < 8 i» rv l8  v l e r t e l ^ L l i r l l k l »  S O  k ' l

Oexen BineenäunA äer Bo8tguittunZen von eeeüs B rem plaren an äsn Berauaxeker 

v i r ä  ein Freiexem plar kür äas detreikenäe Q uartal ü b e r le s e n .

vroüenummsr virä ßrstis ullü kraolco, Kummer 1-  4, ästirt vom 28. Leptswüor bis 1. Oktober, 
Aegen Lmseiiällllx von 20 kkenniK (12 Neukreorer, 35 Oentimes) in Lriekmsrksn franko vom 
Herausgeber (Berlin tV , klobrenstrasss 48) sofort naeb Bertigstellung geliefert. Hummer 5 ersebvint 
am 5 . Oktober — Abonnements auf «las vierte Huartal, Hummer 5—17, nebmen alle Postan
stalten uoä vanädrislträger vom 15. September ab entgegen.

(

von

Xubo,
87 Elisabelhstraße 87 -WN

empfiehlt jeder A rt

Damen-»Linder- 
Wäsche. » » M

S p e z i a l i t ä t :

Oberhemden
_______unter Garantie des Gutsitzens.

IdlklI. Iln. Ki86nr^
V is a  I., Gonzagasse 7, 

heilt gründlich und andauernd die geschwächte 
Manneskraft. Auch brieflich sammt Besorgung 
der Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
„D ie  geschwächte M anneskraft." (11. Auflage.) 
P re is 1 M ark.

Z Zing-Iilirliton. I
Elegantes Taschen-Znstrument aus Nickel. 

F ü r jeden Nichtmusikalischen sofort spielbar. 
Passend fü r S a lon , Landparthien und Ver
eine. 1 S t.  1,25 M ., 6 S t. 6,00 M ., 12 
S t. 10,00 M .

Versand franko gegen B aar oder Marken.
8 .  Vodrvllckt, Musik-Export. B e rlin  M ., 

___________ Friedrichstraße 160.____________

LandwirthschaMches.
Um denjenigen Herren Landwirthen, welche 

bis jetzt noch nicht Abonnenten der Deutsch. 
A llg . Z tg . fü r Landwirthschaft, Gartenbau 
und Forstwesen sind, Gelegenheit zu geben, 
diese immer mehr an Bedeutung gewinnende 
Zeitschrift kennen zu lernen, hat sich die Adm i
nistration derselben entschlossen, den vom 1- 
September neu eintretenden Abonnenten die 
Zeitung jetzt schon bis zu diesem Termine 
gratis zu überlassen. M an  hat also nur nöthig, 
seine Adresse der Expedition zu übersenden, 
um die Zeitung bis zum 1. Oktober gratis 
und franko zugesandt zu bekommen. D ie Zei
tung zählt die ersten Autoritä ten auf dem 
weiten Gebiete der Landwirthschaft zu ihren 
ständigen M itarbeitern und bietet dadurch fü r 
die Gediegenheit und Reichhaltigkeit ihrer A u f
sätze die beste Gewähr. Alle die Landwirth
schaft betreffenden neuesten Ereignisse findet 
man in  wohlgeordneter Reihenfolge alsbald 
in  der Deutschen Allgemeinen Zeitung fü r 
Landwirthschaft verzeichnet. Zn  dem vielseitig 
benutzten Briefkasten erhält jeder Abonnent 
über alle die Landwirthschaft betreffenden An
fragen sachgemäßen und gewissenhaften Rath 
und Auskunft. Der Abonnementspreis ist ein 
sehr mäßiger, denn er beträgt inklusive des 
Unterhaltungsblattes, welches allwöchentlich 
gratis beiliegt, nur 1 '/, M ark  vierteljährlich- 
M a n  abonnirt entweder direkt bei der Post 
(Postzeitungspreisliste N r. 1228) oder bei der 
Expedition der Deutschen Allgemeinen Zeitung 
fü r  Landwirthschaft, Gartenbau und Forst
wesen in  F rankfurt a. M . oder auch bei der 
Buchhandlung von l l . k .  8 o d v a r t2  in VdoN l.

Täglicher Kalender.

1884.
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August ........... — 18 19 20 21 22

24 25 26 27 28 29 30
31
— 1 2 3 4 5 6

September . . . 7 8 9 10 11 12 13
14 15 16 17 18 19 so
21 22 23 24 25 26
28 29 30 — — —
— --- — 1 2 3 4

Oktober........... 5 6 7 8 9 10 11

Druck und Verlag «o« L. D om brow lki in Lhorn.


